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EIN BRIEF von FRANK WEDEKIND.

München, 12. X. 1889

Liebe Mama

TT Tomtt soll ich meine Socken
* * Aus des Schlosses Mauern locken?
Soll ich laute Klagen führen,
Daß mich meine Füße frieren?
Hat denn Mieze *) meinen Brief
Leßte Woche nicht bekommen,
Drin ich schmerzlich und beklommen
Nach den wollnen Socken rief?

Jammer Jammer ohne Ende

Wenn wir frieren an die Hände,
Weil wir mit dem besten Willen
Nicht den Trieb zur Arbeit stillen Î

Aber namenlose Pein,
Wenn vereisen unsere Wadel;
Menschenliebe, Seelenadel,

Alles friert mit ihnen ein.
Hiemit send' ich tausend Grüße

Denkt in Liebe meiner Füße,
So wie liebevoll auch ich

Euer denke ewiglich.

*) Die Sängerin Erika W.

Franklin,
Akademiestrafie 21 III.
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